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Dennery. „Ville verte“ von Zao Wou-Ki 
schillert zwischen Figuration und abs-
traktion in türkis- und grüntönen. Das 
1952 entstandene gemälde wurde bei 2,8 
millionen euro im Bereich der schätzung 
zugeschlagen. im Frühjahr versteigerte 
artcurial 38 Werke aus einer französi-
schen altmeister-Kollektion für fast 14 
millionen euro. Die auktion „entre ciel 
et terre“ verdoppelte die gesamterwar-
tung und erzielte den höchsten preis für 
eine sammlung im ersten halbjahr in 
Frankreich. mit 2,3 millionen euro über-
rundete das tafelgemälde „Die ernte, al-
legorie des sommers“ von pieter Brue-
ghel dem Jüngeren die obertaxe von 1,5 
millionen euro.

Bonhams cornette de saint cyr nimmt 
den vierten platz im französischen ran-
king ein. Die expertise im Bereich der 
asiatika bestätigend, verzehnfachten im 
Juni zwei große, mythische chimären in 
Bronze aus der Qianlong-epoche ihre 
Vorabschätzung, als der hammer bei 3,32 
millionen euro fiel. 

im märz veröffentlichte der französi-
sche Verband der auktionshäuser seine 
Bilanz für 2024 und gab für den Bereich 
„Kunst und sammlerobjekte“ einen rück-
gang von 4,1 prozent bekannt. Die tal-
fahrt geht im ersten semester 2025 offen-
sichtlich weiter, aber immerhin konnten 
einige mittelgroße auktionshäuser Zu-
wächse verbuchen. millon meldet 52 mil-
lionen euro umsatz im pariser hauptsitz 
und ein plus  von gut 13 prozent. Die ak-
quisition des Versteigerers il ponte in mai-
land konnte den Kundenkreis erweitern. 

alexandre giquello, auktionator und 
präsident des Drouot, setzte 22,3 millio-
nen euro um, eine steigerung um  48,7 
prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Zu Buche schlug ein kostbar ge-
arbeitetes napoleonisches schwert, das im 
mai fast 4,7 millionen euro brutto ein-
spielte und die taxe vervierfachte. Die 
Drouot-gruppe, in der die beiden letztge-
nannten auktionshäuser agieren, vermel-
det ein Wachstum von 13,6 prozent. 

außergewöhnliche Werke konnten in 
Frankreich auch im ersten halbjahr 2025  
auf Versteigerungen preise erzielen, die 
an die für den Kunstmarkt euphorischen 
Jahre 2021 und 2022 erinnerten. elf mi-
nuten dauerte bei der  Designauktion von 
sotheby’s in paris im mai das Bieterge-
fecht um François-Xavier lalannes „Bar 
aux autruches“. Dann erging der bislang 
höchste Zuschlag des Jahres in Frank-
reich bei  9,2 millionen euro zugunsten 
eines europäischen sammlers – die taxe 
hatte drei bis vier millionen euro gelau-
tet. Der von zwei graziösen straußenvö-
geln getragene tisch mit einem ei in der 
mitte stammt aus der sammlung des 2008 
verstorbenen Künstlers. auch im luxus-
segment können preise in erstaunliche 
höhen getrieben werden, wenn es um 
ikonische objekte geht. Das hat, eben-
falls bei sotheby’s, der sieben-millionen-
euro-Zuschlag für die  originale „Birkin 
Bag“ von hermès bewiesen. 

Beide lose sorgten für spannende 
auktionsmomente in einem eher moro-
sen ersten halbjahr. Die umsatzzahlen 
im haus von patrick Drahi fielen auf 109 
millionen euro, ein minus von 18 pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr – es man-
gelte auf der angebotsseite an Werken 
und sammlungen. Die Kollektion der 
Brasilianerin Niomar moniz sodré Bit-
tencourt, im april für 11,4 millionen 
euro versteigert, stellte das teuerste los 
im Bereich der modernen Kunst: alberto 
giacomettis skulptur „Femme debout“ 
von 1952 erreichte mit vier  millionen 
euro ihre  obere taxe. 

christie’s konnte im ersten halbjahr 
zwar mit mehr Ware und einem ausgewo-
genen angebot aufwarten, doch fehlten 
spitzenwerke. mit einem umsatz von bis-
lang 156 millionen euro für 2025 liegt 
das haus der Familie pinault gleichwohl 
mit abstand in Führung, muss allerdings 
einen rückgang von 26 prozent hinneh-
men.  teuerstes auf einer auktion ver-
kauftes Kunstwerk war  im ersten semes-
ter des unternehmens das auf der  pres-
tigeträchtigen  Frühjahrsauktion „20/21 
century art“ für 4,4, millionen euro ver-
mittelte gemälde  „Jane avril au Divan 
Japonais“ von henri de toulouse-lautrec 
(taxe bis  3,5 millionen euro). auf platz 
zwei landete ein 1936 geschaffenes höl-
zernes rundrelief von sophie taeuber-
arp aus der sammlung lise und roland 
Funck-Brentano. es erreichte mit 2,5 
millionen euro den oberen schätzpreis. 

Wichtige Bestandteile des angebots 
von christie’s waren sammlungen aus  
Deutschland. Die Kollektion von helga 
und edzard reuter verdoppelte im mai 
mit 7,5 millionen euro die erwartungen. 
aus dem Nachlass der sammler hilde und 
Dieter scharf stammten fünfzig afrikani-
sche skulpturen, die im Juni mit dem auf-
geld fast sieben  millionen  einspielten.

mit einem umsatz von 104 millionen 
euro  liegt das größte französische auk-
tionshaus artcurial gleich hinter sothe-
by’s und verzeichnet einen rückgang von 
14 prozent. Das spitzenwerk des ersten 
halbjahrs stammt aus der so feinsinnigen 
wie eklektizistischen sammlung des Wis-
senschaftlers und unternehmers philippe 

Kein Grund, den Kopf in 
den Sand zu stecken
halbjahresbilanz der auktionshäuser  in 
Frankreich: Verluste bei den großen und gewinne 
im Kleinen  / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Mit 9,2 Millionen Euro bislang höchster 
französischer Zuschlag 2025: Francois-
Xavier Lalannes „Bar aux Autruches“, 
1967/68 bei Sotheby’s in Paris Foto sotheby's

Zum zwölften mal seit 2006 bespielt die 
schier unerschöpfliche sammlung gräss-
lin diverse plätze ihres heimatorts st. 
georgen auf 860 meter höhe im 
schwarzwald, einst ein Zentrum feinme-
chanischer industrie. auch die elterliche 
Firma der drei schwestern Bärbel, sabine 
und Karola grässlin gehörte dazu; schon 
Dieter und anna grässlin sammelten 
Kunst ihrer Zeitgenossen. heute leitet 
Bärbel grässlin eine führende, interna-
tional agierende galerie in Frankfurt. 
Karola grässlin, verheiratete Kraus, ist 
Direktorin des mumoK in Wien. sabine 
grässlin kümmert sich um den Kunst-
raum grässlin in st. georgen. Der ele-
gant nüchterne Bau für wechselnde aus-
stellungen wird von der stiftung grässlin 
unterhalten und finanziert. 

Die gerade eröffnete Dauerschau, die 
bis märz 2027 bleibt, hat ihren titel „im 
land der motive brennt kein licht mehr“ 
von einem großen Digitaldruck albert 
oehlens entliehen. gezeigt werden Wer-
ke der achtziger- und Neunzigerjahre vor 
allem aus Deutschland. „Wie zusammen 
leben?“, lautet die leitende Frage, die 
auch den Nerv der von Disruption und 
Krisenhaftigkeit gezeichneten gegen-
wart trifft. Billige antworten können 
und wollen die zusammengestellten 
arbeiten nicht  geben. 

Die Namen der Künstler – nur eine 
Künstlerin ist dabei – sind bekannte: co-
sima von Bonin, Werner Büttner, gün-
ther Förg, georg herold, martin Kippen-
berger, reinhard mucha, albert oehlen 
und markus oehlen. sie sind angehörige 
der ersten Nachkriegsgeneration und 
arbeiten weiterhin erfolgreich. günther 
Förg und martin Kippenberger sind früh 
verstorben. sie hatten die Dominanz der 
Konkreten Kunst und der minimal art 
satt, übrigens auch die bunte heftigkeit 
der Neuen Wilden. Das „bad painting“ 
(eher erbe des späten picasso) allerdings 
konnten einige gut brauchen. sie hielten 
dagegen mit provokanten Bildern, 
skulpturen und in stallationen. 

inzwischen allesamt museumsreif, 
zeigt die Zusammenschau noch einmal 
ihre ganze aggressivität und unbotmä-
ßigkeit, noch vor der hohen Zeit von 
„political correctness“ und „cancel cul-
ture“. gut vier Jahrzehnte nach ende 
des Zweiten Weltkriegs saß ihnen die 
Väter- und müttergeneration noch im 
Nacken. Der Nationalsozialismus wird 
offen oder unterschwellig behandelt: 
mit ihm verbundene symbole erschei-
nen, Krieg und Nachkrieg sind themen. 
Darf Kunst politisch sein? Das war für 
diese Kohorte ein theoretisches pro -
blem, das sie, für heutige maßstäbe mit-
unter grenzwertig, mit ihren Werken 
kommentierten. 

in ihrer einführung zu einem ersten 
rundgang sagte Karola grässlin, zu se-
hen seien vor allem die „hardliner“ der 
achtziger aus der sammlung, die in 
dieser Zeit ihren ursprung hat. Damals 
seien „tabuthemen“ angefasst worden, 
die in die gegenwart ragten, fügt sie 
hinzu, aber bitte bloß keine angst vor 
böser Kunst!  Darauf spielt Kippenber-
ger an mit gemälden aus der serie „Zu-
erst nicht gekaufte Bilder (Krieg bö-

se)“. auf einem davon uriniert ein 
mann in t-shirt und Jeans, der klassi-
schen uniform der Nonkonformisten, 
gegen die laufrollen eines panzers, der 
in einer wüsten, in pop-Farben kolo-
rierten landschaft mit Bergen im hin-
tergrund steht. Das gemälde hängt in 
einem einstigen Fabrikgebäude in der 
Bahnhofstraße. Dort besetzt die halle 
reinhard muchas großinstallation 
„Der Bau“, deren Kern anfang der 
achtziger entstand. Nicht zufällig erin-
nert der titel an Franz Kafkas beklem-
mende erzählung, übertragen in eine 
gegenwart, die von der tristesse in-
dustrieller Versatzstücke geprägt ist. 
Das von Neonröhren beleuchtete Bahn-
hofsschild „remscheid“ wirkt wie ein 
spott auf urbanität und mobilität. in 
der alten Fabrik sind außerdem provo-
zierende arbeiten von Kai althoff, 
mike Kelley, manuel ocampo und ché-
ri samba platziert.

im entree des Kunstraums hängt 
günther Förgs großformatige Farbfoto-
grafie des „eur palazzo della civiltà“ in 
rom und demonstriert das ambivalente 
Fluidum faschistischer architektur. Die 

zentrale position hat cosima von Bo-
nins „missy misdemeanour #2“ aus dem 
Jahr 2011: Die neun meter lange pVc-
rakete, auf der ein groteskes verwunde-
tes plüsch-riesenküken reitet, treibt die 
ironischen Kommentare der achtziger-
jahrekünstler bis zur absurdität. so 
auch Kippenbergers zynische Bilderfol-
ge „Was ist denn bloß am sonntag los?“ 
von 1982, auf der er Beschäftigungsvor-
schläge macht. Das update liefern jetzt 
die sozialen medien. 

Nebenan stellt georg herold in einer 
assemblage aus Ziegelsteinen und holz-
latten auf leinwand „russische marme-
lade“ (Kaviar) vor oder feiert vor dunk-
lem grund grellgelb „40 Jahre mager-
milch“. auch das erweiterte elternhaus 
kann besichtigt werden. im stilvollen in-
terieur zieht zum Beispiel albert oehlens 
„selbstportrait mit totenschädel“ die Bli-
cke auf sich, eine wütende adaption des 
klassischen sujets, neben Werner Bütt-
ners „Badenden russen“, Kampfstiefel 
und abgelegte uniformen am meeres-
rand. Doch, russische soldaten suchen 
durchaus das meer, nicht nur zum Baden. 

Bärbel grässlin sagt es deutlich: „Die 
genese unserer sammlung – nur män-
ner.“ Jedenfalls hat man es in dieser prä-
sentation (auch) mit männerbündi-
schem zu tun: die Brüder oehlen, Kip-
penberger und Förg waren bestimmt so 
eine gruppe. Wie auch anders? Wahr ist 
genauso: Damit wird der (nicht nur) 
bundesrepublikanischen gesellschaftli-
chen Wirklichkeit bis (mindestens) 1989 
ihr spiegel vorgehalten. Wer den Weg 
nach st. georgen findet, wird belohnt – 
mit nicht wenig erkenntnis, wie sie nur 
Kunst leisten kann. rose-maria gropp

Im Land der Motive brennt kein Licht 
mehr. Kunstraum Grässlin, St. Georgen, bis 
zum 31. März 2027.  Geführte Rundgänge 
(Preis 15 Euro pro Person) nach Vereinbarung  
unter 07724/9161805 oder info@sammlung-
graesslin.eu. Das Begleitheft zur Ausstellung 
kostet fünf Euro.  

Wer hat Angst vor böser Kunst? Niemand!
Der gesellschaft  den spiegel vorgehalten: aktueller rundgang der sammlung grässlin in st. georgen

Nicht niedlich: Cosima von Bonins Raketenküken „Missy Misdemeanour #2“ zwi-
schen Werken von Martin Kippenberger (links) und Albert Oehlen (hinten) im 
Kunstraum  Grässlin Foto sammlung grässlin / Vg-Bildkunst, Bonn 2025

als spitzenlos der 51. ahrenshooper 
Kunstauktion am 2. august soll albert 
eberts gemälde „mackie messers hoch-
zeit i“  angemessene 24.000 bis  28.000 
euro erzielen. Der in der DDr  abseits 
vom  erwünschten sozialistischen realis-
mus produktive maler schuf es 1966. es 
zeigt eine offenbar von laien bestrittene 
inszenierung von Bertolt Brechts „Drei-
groschenoper“. Bei seinem tod in halle 
im Jahr 1976 hinterließ ebert mehr als 
700 überwiegend kleinformatige gemäl-
de.  eingeliefert wurde das nun zur auk-
tion kommende Werk aus einer sächsi-
schen privatsammlung. Zuvor hatte es in 
eberts  bescheiden dimensioniertem ate-
lier am ufer der saale gelagert. 

ebert war weitgehend autodidakt. 
Nach seiner Zeit als soldat im Zweiten 
Weltkrieg studierte er nur zwei semester 
an der Kunsthochschule Burg giebi-
chenstein. Zur existenzsicherung musste 
er gelegenheitsarbeiten nachgehen. Den 
höhepunkt seiner künstlerischen Karrie-
re markierte der von ludwig Justi, dem 

damals schon greisen Direktor der Berli-
ner Nationalgalerie, 1957 befürwortete 
ankauf der hinreißend gemalten zweiten 
Fassung von eberts phantasmagorie 
„heizers geburtstagsständchen“. auf 
dem Bild, dessen erste Fassung  das 
Frankfurter städel museum erworben  
hatte, musizieren schwebende engel, 
während der Jubilar – ebert arbeitete 
selbst als heizer – sich schattenhaft hin-
ter massiven Öfen versteckt. in der glut 
scheint ein Bild Walter ulbrichts zu 
schmoren. 

Zu den gönnern des malers, der als Be-
obachter kleinbürgerlicher lebenswelten  
eine juwelengleiche Farbwahl verwendete, 
zählten die Bildhauer Wieland Förster und 
Fritz cremer, der Dramatiker peter hacks, 
der Verleger gerhard Wolf, Bertolt Brecht 
und helene Weigel. sie waren willens und 
imstande, das materielle Fortkommen 
einer singulären Begabung zu fördern. so 
gewann ebert   enthusiasmierte Käufer, de-
ren erwerbungen inzwischen teilweise in 
auktionen zirkulieren. c.B.

Mackie Messers Hochzeit
Vorschau auf die 51. ahrenshooper Kunstauktion

hen, und terroristischen organisationen 
wie der hizbullah, geld über Kunstge-
schäfte zu verschieben. Der von Fetter-
mans Büro veröffentlichte entwurf eines 
„art market integrity act“ sieht vor, 
Kunsthändler, auktionatoren  und andere 
mit Kunsttransaktionen befasste parteien  
zu Dokumentationen und  meldungen 
von Verdachtsfällen zu verpflichten. 
außerdem soll das Bankgeheimnis  da-
hingehend geändert werden, dass Vor-
schriften zur Bekämpfung der terroris-
musfinanzierung und geldwäsche beach-
tet werden. in dem gesetzentwurf geht es 
zunächst um originalkunstwerke im en-
geren sinne, nicht um Designobjekte, 
möbel oder antiquitäten.     eer.

„Kunst sollte für Kunstliebhaber da sein, 
nicht für terroristen und Kriminelle“, 
schreibt der demokratische senator des 
us-Bundesstaats pennsylvania, John Fet-
terman, in einer presseerklärung. mit 
fünf anderen senatoren hat er einen ent-
wurf für ein Bundesgesetz vorgelegt, das 
geldwäsche im amerikanischen Kunst-
handel verhindern soll. Zu lange hätten 
gesetzeslücken es russischen Verbre-
chern ermöglicht, sanktionen zu umge-

Gegen
Geldwäsche

Vom Guten 
nur das Beste
Zu den  Kunst- und antiquitätenwochen  
in Bamberg locken die händler wieder 

mit einem überreichen angebot.  Da macht 
selbst eine edle Katze Funkelaugen.  

Bei Christian Eduard Franke: um 1900 gefertigte Fabergé-Katze aus Purpurin, 156.000 Euro Foto christian eduard Franke Kunsthandel

ralist, hat eine große gotische madon-
nenfigur schwäbischer herkunft im 
angebot. Das Kind in ihrem arm spielt 
mit einem Distelfink (39.000). ein 
Blickfänger im nächsten raum, die 
bunte Fotoarbeit „Bounty Flowers,“ 
lädt zu einem Besuch ihres schöpfers 
thomas eller. im nah gelegenen Fach-
werkdorf mürsbach betreibt der Künst-
ler und heutige galerist the gallery in 
einer alten Wassermühle. aktuell prä-
sentiert er deutsches informel und zeit-
genössische Kunst aus china und 
amerika.

seit mehr als 45 Jahren führt 
Julia heiss ihr silberkontor in un-
gebrochener Begeisterung für die 
dänischen schmieden. sechs ge-
fäße, die georg Jensen in den 
Zwanzigerjahren entwarf, 
könnte man für eierbecher 
halten, wäre nicht der trau-
bendekor am Fuß. also 
sind sie für ein schlück-
chen Wein gedacht oder 
einen grappa. eine 
arbeit unserer Zeit 
steht mit erik sjo-
dahls paar schmaler 
hoher silberleuchter 
auf ovalem Fuß be-
reit (3500). Das sil-
berkontor sitzt in 
einem kleinen goti-
schen haus, ein Bei-
spiel für die mittel-
alterliche Basis der 
später großenteils 
barockisierten alt-
stadt. 

auch das ge-
schäftshaus des 
ehepaars schmidt-
Felderhoff stammt 
im Kern von 1307 
und wurde von den 
beiden mit der eige-

nen Werkstatt vorbildlich restauriert. Zu 
ihren Neuerrungenschaften zählt ein fi-
gurenbekröntes bronzenes tintenfass auf 
raubtierkrallen, welches dem renais-
sancebildhauer severo calzetta zuge-
schrieben wird (8500). ein besonderes 
erlebnis ist der gang durchs phantastisch 
schöne palais Bibra, das der große Ba-
rockarchitekt Johann Dientzenhofer ent-
warf. Das darin ansässige auktionshaus 
schlosser versteigert am heutigen sams-
tag im stuckgeschmückten saal Kunst-

handwerk und antiquitäten vom 
gotischen Buffet alpenländi-
scher herkunft (taxe 3200 
euro) bis zur mächtigen, pris-
menbehängten reifenkrone 

Karl Friedrich schinkels 
mit zwölf  leuchterar-
men (32.000). interna-
tionale einlieferun-
gen, wie man sie aus 
großstädten nicht 
besser kennt, treffen 
hier auf ebensolche 
Nachfrage und dürften 
auch den ortsansässi-
gen händlern immer 
wieder als Nachschub-
quelle dienen. Fünf-
zehn Jahre lang hat Fio-
na Freifrau loeffelholz 
von colberg die Kunst- 
und antiquitätenwochen 
organisiert. Jetzt will sie 
sich neuen aufgaben 
widmen – und es ist an 
den händlern zu überle-
gen, wie es mit dem be-
liebten Format weiterge-
hen soll. Brita sachs

Bamberger Kunst- und 
Antiquitätenwochen. 
Bis 23. August, montags 
bis freitags 10 bis  18 Uhr, 
samstags 10 bis 16 Uhr

E s gibt viele gute gründe, 
Franken zu bereisen, die 
traumhaften landschaften 
zum Wandern oder ra-
deln, dazu legendäre 

schlösser und bedeutende Klöster, de-
ren Besuch lohnt. Den Bierfreund er-
wartet die höchste Brauereidichte 
europas, und Weintrinker setzen auf 
die guten tropfen der region, deren 
Wurst- und Brotspezialitäten ebenfalls 
den ruf großer Köstlichkeit genießen. 
Dann noch die musik:  in Bayreuth 
starten jetzt die richard-Wagner-Fest-
spiele, gleich setzt dann auch die Bach-
woche in ansbach ein, und im pom-
mersfeldener schloss haben junge mu-
sici ihr mehrwöchiges musizieren 
schon begonnen.

in Bamberg nutzen die Kunst- und 
antiquitätenhändler zum dreißigsten mal 
die gelegenheit, Besucher des fränki-
schen musiksommers zum augen-
schmaus zu bitten. Während die instru-
mente pause haben, so die erfahrung, 
kommt man gern auf einen sprung vor-
bei, streift durch die vielleicht schönste 
altstadt Deutschlands und kann in den 
pittoresken gassen die dicht beieinander-
liegenden Kunsthandlungen aufsuchen. 
Davon gab es mal einige mehr, doch der 
harte Kern ist weiterhin hochaktiv. 

Das geschäft, das Walter senger, einst 
mitbegründer und treibende Kraft der 
Bamberger Kunst- und antiquitätenwo-
chen, der nächsten generation übertrug, 
setzt weiterhin auf alte Kunst, erweitert 
aber das angebot kontinuierlich um Wer-
ke der moderne. Die Wand neben den 
bildschönen relieffiguren der heiligen 
genoveva und Dorothea, von Jörg le-
derer um 1525 geschnitzt und in 
originaler Fassung erhalten 
(280.000 euro), schmückt 
deshalb eine gouache, die 
marianne von Werefkin 
1919 vom sommerlichen 
garten ihres Künstler-
freundes cuno amiet 
anfertigte und auf 
der rückseite be-
schriftete 
(185.000). auch tei-
len sich nun arbei-
ten aus den Werk-
stätten von lucas 
cranach oder til-
man riemenschnei-
der das interesse mit  
zeitgenössischen ge-
mälden wie einem 
Kornerntebild von 
seo. Die gebürtige 
südkoreanerin war 
meisterschülerin von 
georg Baselitz. laut 
senger-geschäftsfüh-
rer und -schwieger-
sohn thomas herzog 
reagieren vor allem 
jüngere passanten 
positiv auf die offen-
bar schwellenangst 
senkende mi-
schung.

einen ersten 
schritt in  diese 
richtung setzen 
die ausgewiesenen 
generalisten 
christian eduard 
Franke-landwers, 
der jetzt privat nur-

mehr landwers heißt, und christoph 
von seckendorff mit Bildern des tiro-
ler Bergdorfmalers alfons Walde. 
Doch muss man sie fast wie steckna-

deln im heuhaufen suchen, so 
reichlich sind beide ge-

schäftsetagen mit edelster 
möbelkunst und Kunst-
handwerk, gemälden 
und skulpturen ange-
füllt. in einer Vitrine 
sitzt eine kleine rote 
Katze, kaum drei Zenti-
meter hoch, und funkelt 
aus grünen Demantoid-
augen. sie wurde um 
1900 bei Fabergé aus 
purpurin geschnitzt, 
einem roten, opaken, 
nach altem rezept 
hergestellten ge-
misch aus glas und 
anderen ingredien-
zien. Die echtheit der 
preziose garantiert 
eine expertise ale-
xander von solod-
koffs (156.000). ein 
anderes tier liegt auf 
dem Deckel einer Fa-
yenceterrine. es ist 
ein hase, der anzeigt, 
welche pastetensorte 
darin um 1790 in 
Frankreich serviert 
wurde (18.600). 

Wie emsig es mitte 
desselben Jahrhun-
derts in malerei- und 
Bildhauerateliers zu-
ging, hat J. g. Fux etli-
che arbeitsschritte ab-
bildend auf einem ge-
mäldepaar geschildert, 
das matthias Wenzel 
für 28.000 euro anbie-
tet. auch er ist gene-

Bei Senger: Jörg Lederer, 
„Heilige Genoveva“ (links)  

und „Heilige Dorothea“, 
Kaufbeuren, um 1525/30, 

  280.000 Euro
Fotos senger Bamberg Kunsthandel
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